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Manteltext 
Die BRD hat sich mit der Ratifizierung der UN-BRK völkerrechtlich verpflichtet, ein „inklusives Bildungs-
system auf allen Ebenen“ zu gewährleisten (UN-BRK, 2008 Art. 24). Folglich verbietet sich eine Ausson-
derung in eine segregierende Schulform (Steinmetz et al., 2021, S. 31). Dennoch können Kinder mit son-
derpädagogischem Förderbedarf (SPF) an verschiedenen Stellen in ihrer Bildungsbiographie von Segre-
gation betroffen sein: Wird in Feststellungs-/Überprüfungsverfahren ein SPF festgestellt/bestätigt, 
ergibt sich daraus u.a. die Frage nach dem bestmöglichen Förderort, die sich am Grundschulübergang 
dann erneut stellt. 
Der Förderschulbesuch ist weiterhin keine Ausnahme, v.a. nach dem Übergang (Statistisches Bundes-
amt, 2022, 2025). Da er die Chancen auf einen (Haupt)Schulabschluss sowie die Berufsaussichten ver-
ringert (Klemm, 2010; Statista Research Department, 2022), sollte eine so gewichtige Wahl auf einer 
qualitätsvollen Diagnostik fußen. 
Das Symposium beleuchtet daher die aktuelle sowie die historische diagnostische Praxis an den o. g. 
Gelenkstellen der Bildungsbiographie von Kindern mit den Förderschwerpunkten (FSP) Lernen (LE) und 
emotional-soziale Entwicklung (ESE). 
Beitrag 1 kontextualisiert die heutige Verfahrenspraxis zeithistorisch mit Daten aus dem DFG-Projekt 
„Zwischen nationalen Idiosynkrasien und globaler Grammatik“. Auf Basis von Fachtexten analysiert er 
historische Verständnisse von Lernbehinderung und die daraus resultierenden diagnostischen Implika-
tionen. 
Beitrag 2 analysiert mittels Daten aus dem Prüfauftrag der Feststellungspraxis in NRW, welche diagnos-
tischen Tools in der Praxis beim FSP ESE Anwendung finden, ob sie standardisiert durchgeführt werden 
und inwiefern die daraus resultierenden Empfehlungen den tatsächlichen Unterstützungsbedarfen ent-
sprechen. 
Beitrag 3 analysiert anhand von Interviewdaten aus dem DFG-Projekt SeGeL, aus welchen Methoden 
Lehrkräfte Informationen zur Formation der Übergangsempfehlung für Kinder mit den FSPen LE und ESE 
ziehen. 
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Der theoretische Hintergrund dieses Vortrags konstituiert sich aus dem Fakt, dass „bis heute […] keine 
allgemein akzeptierte Theorie von Lernbehinderung oder der Lernbeeinträchtigung [existiert]“ (Wern-
ing & Lütje-Klose 2012, 18). Dies wird häufig damit erklärt, „dass differente theoretische Erklärungsan-
sätze zur Entstehung sogenannter ‚Lernbehinderungen‘ entwickelt wurden, aus denen […] unterschied-
liche Definitionen ab[ge]leitet[…]“ werden können (Stelling 2018, 21). Besonders für Vorhaben im Be-
reich der Diagnostik, sonderschulische Überprüfung und Förderung ist der Mangel an terminologischer 
Genauigkeit gravierend.  

Die hier vorliegende bildungshistorische Studie fokussiert auf den – für die Entwicklung des Konzeptes 
‚Lernbehinderung‘ – besonders relevanten zeitlichen Kontext von 1960 bis ca. 1980, welcher nicht nur 
die Veröffentlichung der KMK-Empfehlungen (1960 & 1972) geprägt war, sondern ebenso eine dynami-
sche wissenschaftliche Auseinandersetzung beinhaltete. Um diese anteilig rekonstruieren und analysie-
ren zu können, wurde ein Korpus hochgradig kanonisierten Wissens in Form von relevanten deutschen 
Handbuch-, Enzyklopädie- und Lehrbuchbeiträgen zusammengestellt und thematisch inhaltsanalytisch 
basierend auf einem ideengeschichtlichen Zugriff ausgewertet.  

Im Zentrum der Studie stehen die folgenden Forschungsfragen: (1) Welche Verständnisse von Lernbe-
hinderung kursieren im Untersuchungszeitraum und (2) welche diagnostischen Implikationen resultie-
ren aus den verschiedenen Verständnissen? 

Die Ergebnisse zeigen, dass sich im Untersuchungszeitraum zwei Lager herausbilden: Eines versucht, 
zentrale Faktoren und Metriken mit dem Konzept der Lernbehinderung zu verbinden (vor allem den 
Faktor IQ), das andere Lager hingegen verfolgt einen ganzheitlicheren Ansatz und verweigert sich dem 
Versuch, ausgewählte Faktoren als zentrale Marker auszuweisen. Stattdessen setzt dieses Lager auf den 
Abgleich mit Ansprüchen, die in Schulen artikuliert werden.  
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Verfahren zur Feststellung eines SPF prüfen u.a. welche schulischen Förderangebote in der Regelschule 
bislang erfolglos waren und an welchem Förderort dem Kind bestmöglich entsprochen werden kann. 
Allerdings existieren bundeslandspezifische Unterschiede bei der Umsetzung der Verfahren (z. B. 
Klemm, 2015). Auch wird mit Blick auf den FSP ESE in bisherigen Diskussionen kritisiert, dass externali-
sierende Verhaltensauffälligkeiten tendenziell stärker beachtet werden als internalisierende (z. B. Lü-
deke & Linderkamp, 2018). Nicht zuletzt aufgrund der steigenden Zahl von Kindern, bei denen im ge-
meinsamen Unterricht ein SPF im Bereich ESE festgestellt wird (MSB NRW, 2022), vergab das Schulmi-
nisterium NRW den Auftrag die Verfahren zur Feststellung eines SPFs zu begutachten.  

Dieser Beitrag untersucht auf Basis der Daten des Prüfauftrags, welche diagnostischen Tools in der heu-
tigen Praxis Anwendung finden, ob sie standardisiert durchgeführt werden und in welchem Maße die 
daraus resultierenden Empfehlungen den tatsächlichen Unterstützungsbedarfen entsprechen. Darüber 
hinaus wird untersucht, ob präventive und kompensatorische Maßnahmen hinreichend umgesetzt bzw. 
dokumentiert werden. 

Analysiert wurden 115 Falldokumentationen sowie 28 Interviews mit Lehrkräften für sonderpädagogi-
sche Förderung. Sie deuten auf eine heterogene und teils uneinheitliche diagnostische Praxis hin, bei 
der internalisierende Problemlagen häufig in den Hintergrund treten. Zugleich kristallisieren sich deut-
liche Unterschiede in der Berücksichtigung präventiver Förderansätze vor einer Förderschulempfehlung 
heraus. Diese Ergebnisse lassen vermuten, dass Förderortempfehlungen zum Teil nicht hinreichend auf 
individuellen Förderbedarfen basieren. 

Um eine passgenauere Schullaufbahnentscheidung zu ermöglichen, bedarf es einer stärkeren Verein-
heitlichung der diagnostischen Abläufe, einer systematischen Dokumentation präventiver Maßnahmen 
sowie einer Professionalisierung der entscheidenden pädagogischen Fachkräfte.  
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Am Ende einer inklusiven Grundschulzeit können Kinder mit SPF in die 5. Klasse einer Regel- oder För-
derschule wechseln. Lehrkräften kommt bei diesem Übergang eine besondere Rolle zu, da sie die El-
tern beraten. Aufgrund der Relevanz dieser Entscheidung (z.B. unterschiedliche Berufschancen, 
Klemm, 2010) sollte die Wahl des weiteren Förderorts auf einer qualitätsvollen Diagnostik basieren. 

Untersuchungen zur Qualität der Diagnostik bei Kindern mit SPF konzentrieren sich aktuell auf die Ver-
fahren zur Feststellung eines SPFs (z. B. Galeano Weber et al., 2025; Gasterstädt et al., 2020; Kott-
mann, 2006). Beispielsweise ergab der Prüfauftrag zur Feststellungsdiagnostik in NRW, dass im FSP 
ESE unterschiedliche und unterschiedlich viele Testverfahren eingesetzt wurden (Timmermann, 2024). 
Dies mag mangelnden Standards (Böttinger, 2016) und/oder vagen Vorgaben in rechtlichen Grundla-
gen (z. B. AO-SF NRW) geschuldet sein. Gleiches gilt ebenso am Grundschulübergang, sodass auch hier 
fallspezifische Unterschiede in der diagnostischen Praxis zu erwarten sind. 

In unserem Beitrag analysieren wir daher, aus welchen diagnostischen Methoden, Lehrkräfte rele-
vante Informationen ziehen, um diese Empfehlung zu fundieren. 

Es wurden narrative Leitfadeninterviews mit sonderpädagogischen und allgemeinen Lehrkräften in 
NRW geführt, welche Kinder mit den FSP LE oder ESE beim Übergang begleitet haben. In die Analysen 
gehen die Daten von 30 Interviews ein, welche inhaltsanalytisch, sowohl fallübergreifend als auch fall-
vergleichend ausgewertet werden. 

Erste Analysen deuten darauf hin, dass informelle Diagnostik für die Übergangsempfehlung eine über-
geordnete Rolle spielt. Dazu gehören über alle Fälle hinweg in erster Linie nicht-standardisierte Be-
obachtungen. Zwischen den Fällen variiert die Methodenvielfalt, wobei auch die jeweiligen Erhebungs-
methoden in Bezug auf die Empfehlung unterschiedlich gewichtet werden. 
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